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04:00 Uhr net


Vor Mainz, vor dem Umstieg. Lese im Evangelium: „Wer mein Wort hält, der wird den Tod nicht schauen in Ewigkeit.“ Johannesevangelium Kapitel Acht, Vers Einundfünfzig. Sitze im Waggon direkt hinter der Lock. Wenn jetzt ein Unfall geschieht, so wie in England dieser Woche, werde ich zerquetscht, meine Brille vielleicht mich verletzend, mit aufgeschlagener Bibel aus dem Eisen gesägt.


Verspüre Angst und frage mich, Durchsage: Sehr geehrte Fahrgäste, wegen eines Personenunfalls, Durchsage abgebrochen, nach einiger Zeit erneute Durchsage: Sehr geehrte Fahrgäste, wegen eines Personenunfalls am Fernbahnhof Frankfurt-Flughafen fahren wir nicht über diesen Bahnhof. Englische Fassung ist eindeutig, because of a suicide. „Der wird den Tod nicht schmecken?“, Johannesevangelium Kapitel Acht Vers Zweiundfünfzig. Wie wird das dem Zugführer schmecken? Den Beamten an der Unfallstrecke? Den Angehörigen, dem Selbsttöter? und Jesus selbst?


Als sie ihn wegen seiner Überheblichkeit und gotteslästerlichen Reden steinigen wollten, entflieht er – auch er: Angst? Oder einfach: Nicht Held sein wollen, nichts beweisen wollen, nicht den Gegnern gegenüber willfährig sein.


04:01 Uhr net


Auf der Hinfahrt. Freute mich auf die Lektüre, die Zeit nachzudenken, es zu genießen, sich fahren zu lassen durchs Nahe-Tal im Spätwinter-Sonnenlicht. Spricht mich ein Kollege an. Ich Griesgram, stelle ich fest. Das Gespräch ist doch schneller als die Fahrt.


Aber schräg gegenüber ein Gesicht, ein weibliches Gesicht. Wenn es sprach – ich weiß nicht was, es war zu laut – in der Tat, ich achtete nicht darauf – deutete dies Gesicht sich mit Leuchtweißaugen, Frechmundwangen, Sanfthautlippen sinngestaltbewegt munter bemunternd.


Viel interessanter als die Mimik meines Gegenübers. War ich ihm auch so langweilig? Oder hatte er nur diesen Vergleich nicht?


Und wie enttäuscht: Endstation; beim Ausstieg, warten auf den Halt, auf ihrem Gesicht: Missfallen sah ich; ins Gesicht geschnittenes Lippen-einseitig-verlierendes-herunterfallendes Missfallen, enttäuscht, als ob eine schöne Frau nicht hässlich sein dürfte. Tragen darum Männer Bart?


04:02 Uhr get


sehe gesichter alter menschen


verhärtet


vergreist


griesgrämig


verbittert


gedunsen


ob ich so aussehen werde?


wie möchte ich aussehen?


gütig


und merke:


du wirst es nicht


wenn du es nicht bist


es nicht zuletzt


zulässt


04:03Uhr get


vom dachgiebel


backsteinzinoberrot


herunterrankend


efeu


grün


fragt nicht nach sinn


ist es deswegen sinnlos?


04:04 Uhr get


was hatten sie


alles was sie brauchten


was gebrach ihnen


dafür dankbar zu sein


wem denn?


dem, der dafür nichts konnte


warum?


damit ihr leben denen gilt


die auch nichts dafür können


so


ungefragt


unbeleibt


unbeachtet zu sein


04:04 Uhr


stattdessen


errstarrten


sie mitten im wohlstand


in erfrorener


güte


04:05 Uhr ged


eure währungen


haben sich als lügen entpuppt


sie machten nicht wahr


sondern arm


euer wohlstand erwies


sich als täuschung


hielt nicht stand


dem wohl


euer recht,


gab euch nicht mehr


recht


wich der gerechtigkeit


und als ihr anfangen konntet


darüber zu lachen


da lag eine lange zeit


zwischen euch und


mir jetzt


die ihr belacht


und getrost vergesst


zusammen mit


den worten


deren buchstabenfolgen


euch so fremd vorkommen


wie mir chinesische schriftzeichen:


KAPITAL


GELD


KRIEG


ARMUT


HUNGER


versucht nicht


sie zu enträtseln


ihr werdet darüber nicht mehr


schlafen können


ihr werdet nicht zur tagesordnung


übergehen können


ihr werdet darüber


nicht schweigen


nicht weil ihr besser seid als wir,


sondern weil ihr noch mehr


aus mitleid seid


aber wir


wir glaubten


wir müssten um zu überleben


so hofften wir


so glaubten wir


so handelten wir


und wurden


handlanger derer


über deren denkmäler


straßennamen und


ortsschilder ihr nun


nur lachen könnt


lacht bitte


ja lacht


doch nicht mitleidsleer


04:06 Uhr get


der berg


muss nicht lange mühsam


seinen gipfel erklimmen


um oben zu sein


die blüte


muss nicht lange


dem duft nachfliegen


um beim blütenstaub zu sein


der mensch


muss nicht lange


lieben


um geliebt zu sein


04:07 Uhr net


Ist Krieg ein Verbrechen?


Wenn ja, was würde einen Pfarrer in der Armee von einem Pfarrer unterscheiden, der, sagen wir mal, bei der Mafia arbeitet?


04:08 Uhr get


ist es nicht möglich


so eine art christliche umweltverschmutzung


eine bildungsseuche


eine pest der brüderlichkeit und partnerschaft zu initiieren


einen virus der menschenfreundlichkeit in die welt zu


setzen?


04:09 Uhr net


Der Zusammenhang von Globalisierung, Militarisierung und Dürrekatastrophen etwa in den Vereinigten Staaten von Amerika ist nicht zu übersehen. Ich muss mich und andere auf einen langen Zeitraum des Übergangs einstellen, um nicht irre zu werden. Zugleich ist da die Ahnung: Systeme können auch schnell zusammenbrechen, schneller als manche wahrhaben wollen. Die Basis ist eine dünne Eisdecke: Vertrauen und ein Minimum an Wohlstand. Solange es gelingt Verlierer auszugrenzen, kann es noch lange funktionieren. Ein Weg sie auszugrenzen sind Nationalismen, Religion, Statussymbole, Gettoisierung (Alte/Kranke/Gefangene/Sterbende/Jugendliche/Fremde).


04:10 Uhr get


der europäische bürgerkrieg


ist im gange


und er wird nicht registriert


das desaster


das millionen von menschen in afrika niederhält


kehrt zu seinem ursrpung zurück


wohin fliehen?


nach afrika!


04:11 Uhr net


General Michael Jackson erklärte Wochen nach Beginn der NATO-Bombardierung in Serbien und Kosovo, die Gewaltübergriffe von Kosovo-Albanern gegenüber Serben haben Ausmaße angenommen, wie zuvor die der Serben gegen Albaner. Und wer soll jetzt humanitär intervenieren?


04:12 Uhr när


Bevor ich aufstand schrie ein Kind, es schrie wie ein Kind nur schreien kann. Es war ganz unerträglich. Das hasse ich in der Stadt. In einem Dorf wäre ich auf die Straße gerannt um nachzusehen, ‚was ist los?’ und hätte Hilfe gesucht. Hier: Wohin? – Ganz abgesehen von der Sprache...


04:13 Uhr net


Belgrad – Flughafengebäude. Mein Kompagnon hatte sich vor Mitternacht mit seinem Schlafsack auf eine der Bänke zurück gezogen, auf denen vor ihm, wie er sagte, bereits zwei andere sich lang gemacht hatten. Ein oder zwei Stunden war ich hier auf dieser Ebene für mich. Der Kühlschrank des Imbissrestaurants lief und unterstrich die Musik meiner Ohrstöpsel – es war bis jetzt zwei Bruckners Dritte und gerade der erste Satz von Schostakowitschs Achten Symphonie. Kenne ich Künstler, Dichter, Musiker, Komponisten aus Serbien? Mir will keiner einfallen. Wofür ist das ein Zeichen? Nach meinem Schädelbasisbruch lernte ich bei einer Pädagogin, die sich einige Male zu meinem Bett auf der Kinderstation begeben hatte, wie ihm Flug alle Länder auf dem Balkan mitsamt ihrer Hauptstädte auswendig. Es waren für mich Namen des Ostblocks. Europa war es nicht. Und gehörte auch nicht dazu. Wie dumm. Und dumm habe ich mich erziehen lassen. Als ich mit noch nicht ganz 40 Jahren zum ersten Mal in Budapest war, was staunte ich darüber, dass ich in einer durch und durch europäischen Stadt war, die in Europa zu Europa und aus Europa ist und stammt. Nicht anders heute die Fahrt durch Belgrad im Bus aus Subotica auf Mission für die Roma-Familie. Wenn sie ausreisen muss, werde ich mit ihr fliegen – dann kenne ich mich hier am Flughafen schon ein wenig aus und weiß dass der Imbiss schon lange vor seiner angezeigten Uhrzeit von 5 Uhr mit dem Verkauf anfängt. Mein Mitstreiter ist immer noch nicht da. Ich möchte das Gepäck nicht im Stich lassen.


04:14 Uhr get


hilf


mein gott und herr,


verwandle meine ohnmacht


in stärke


meinen zorn


in gestalterische kraft


meine enttäuschung


in unversiegbare hoffnung


meinen tränen


in güte


meine hilflose hand


in eine dem frieden dienende


04:15 Uhr get


tabubruch


kaufhäuser in berlin und halle


erklären alle waren


kurzerhand


zu touristischen produkten


und öffnen am sonntag


zwischen zwölf und siebzehn uhr


und wenn einst köpfe die rolltreppen hinunterpurzeln


wird man harmlos fragen


wie hat denn das angefangen?


04:16 Uhr get


ungefähr einhundert roma


flüchteten aus dem kosovo


auf ein schiff


vor der italienischen küste


wurde es aufgebracht


und nach bari geschleppt


italien gewährt kein asyl


das ist die einladung


sie totzuschlagen


04:17 Uhr get


der mond kommt


und wie der mond kommt


es ist immer noch ein wunder


und augenblicke


die ich weg- und wieder hinwerfe


über andere wipfel


streicht er


erscheint wie ein fremder


der sein heimatrecht einfordert


der ewige Odysseus


unbekannter bekannter


seit mehr als einer generation vermenschlichter


außerirdischer


von dem wir gelernt haben


das weltbild zu formen


das einzigartige


der weltmond


04:18 Uhr net


weine ich soviel


weil ich doch um mich selbst weine?


aber nicht bezogen auf vergangenes


sondern zukünftiges?


04:19 Uhr net


Belgrad – Flughafen – zum zweiten Mal in diesem Jahr, dass Herr W. und ich auf den Flug Startzeit 8.05 Uhr warten und ich hier an der Steckdose des Bistros meinen Computer unterhalte, begleitet von Ohrgestöpseltem Beethoven – die letzten drei Streichquartette, jeweils untermalt mit einem bemerkenswerten Geräuschpegel, der alle paar Stunden noch verstärkt wird, indem der Kühlschrank dieser Ess- und Trinkbar anspricht, von der ich mir auch Einiges erhoffe, sobald dort die Bedienung das Licht anknipst...


04:20 Uhr pet


Wir können das Denken denken, aber nicht das Leben denken.


Das Denken des Denkens ist Denken. Das Denken des Lebens ist kein Leben, es bleibt Denken, wenn auch – sofern es gedacht wird – lebendig.


Da wir leben, besteht zwischen Leben und Denken eine Kluft. Das ist zugleich die Unabschließbarkeit des Denkens und das uneinholbare Voraus des Lebens. Denken ist immer ein Nach-Denken.


04:21 Uhr fet


nachdem ein kind


das du liebender ist


und zum ich begabt wird


zum du gottes zu werden


indem ich anderen das du bin


04:22 Uhr net


Die Ansagerin vom Bahnhof Hagen hat die allerschönste


Stimme von allen deutschen Bahnhöfen, die ich kenne.


Sie würde ich gerne einmal sehen!


04:23 Uhr pet


Der Monismus ist ein unversöhnlicher Feind des Dualismus. Also doch dualistisch?


Und der Dualismus nimmt an, dass die gleichen Axiome immer und überall gelten – also doch monistisch. Ein metaphysischer Dualismus genauso wie ein ideologischer Monismus haben darum keinen Bestand.


Was führt den Monismus aus seiner Paradoxie? Die Feindesliebe.


04:24 Uhr pet


Warum können wir Menschen gestalterisch in Musik, Malerei, Tanz etc. nahezu Vollkommenes schaffen, gestalten wir Lebendes um manipulieren Gene gebiert er Scheusale (Quallenbabys), verändern wir Naturabläufe entstehen Gräuel (Stauseevertreibungen)?


04:25 Uhr net


„Die Soldaten müssen mit einem Spaß zur Arbeit fahren“, meinte die Mutter einer Mitdemonstrierenden vor dem Atomwaffenlager in Büchel/Alflen, „ich hatte ja Gelegenheit mir das anzusehen, als einer nach dem anderen frühmorgens zur Arbeit fuhr: Bei keinem konntest du sehen, dass er sich auf die Arbeit freut!“


04:26 Uhr fet


Moral funktioniert wie eine Abkürzung, um komplexe Zusammenhänge handlungsrelevant zu verringern. Moral sind alle Sätze, die gebildet werden können mit Verben wie „sollen“, „dürfen“ und „müssen“ sowie ihre Verneinungen bezogen auf konkrete Situationen und verbunden mit Wertungen wie „gut/falsch“, „richtig/falsch“, „gut/böse“. Die Zehn Weisungen sind darum keine Moral sondern eher wie Axiome, um moralische Sätze bilden zu können, dass zutreffende Abkürzungen auch funktionieren, denn wieviel sogenannte Abkürzungen erwiesen sich im Nachhinein als Umwege.


Moralische Dichotomien – entweder dies zu tun oder nicht/ entweder dies oder das zu tun – sind dann Aussagen über Handlungs- bzw. Unterlassungsanweisungen bzw. dienen dem Ausschluss bestimmter Handlungsmöglichkeiten.


04:27 Uhr vet


feigheit ist das tauschangebot an jemanden, den oder die man für stärker hält: dich verschone ich mit der wahrheit und dafür verschonst du mich


04:28 Uhr vet


nur die vollkommene liebe deckt alle sünden auf. denn nur die vollkommene liebe vergibt, nur sie kann wiederum alle bedecken ist es also zu vertreten fehler aufzudecken, wenn man nicht in der lage ist, sie wieder zuzudecken?


04:29 Uhr fet


Ich wusste nicht mehr weiter. Die Versuche miteinander ins Gespräch zu kommen verliefen immer gleich ergebnislos. In der Sozialsprechstunde der Kirchengemeinde geriet ich erneut an meine Grenzen. Wenn ich Geld oder Gutscheine geben würde, könnte es auf ewig so weitergehen. Das widerstrebte mir. Ich tat es zwar auch, aber ich wollte mehr – und scheiterte. In meiner Verzweiflung – wir waren allein in der Sakristei – stand ich auf und bat ihn, meinen Gesprächspartner, auch aufzustehen und ob er damit einverstanden sei, dass ich ihn segnen würde. Er nickte. Stand auf und ich segnete ihn mit Handauflegung auf Kopf und Schulter. Wir verabschiedeten uns. Er verließ die Sakristei über den Weg durch die Kirche nach draußen.


Wochen später: Er war nicht wieder zu erkennen. Kurze Haare, frisches Gesicht, saubere Zähne, freundliches, gewisses Auftreten, sauberes Hemd und saubere Hose – worauf ein Mensch alles achtet?! Nachdem ich ihn vor einem viertel Jahr gesegnet hatte, habe er nun eine Entgiftung gemacht. Er gehe jetzt in eine Wohngruppe.


Was habe ich den Menschen vorenthalten, die ich nicht gesegnet habe?!


04:30 Uhr pet


was unterscheidet den blick aus dem fenster von dem blick auf dasselbe stück land nur ein paar meter näher dran, aber vor dem fenster:




	der totalitarismus zum beispiel mit dem der boden auf ein oder maximal zwei merkmale reduziert wird: holzboden und teppich aber ja nicht die ungeordnete vielfalt der erde mit ihrem dreck, viechereien, laub, würmen, exkrementen etc.


	der klang um einen





04:31 Uhr fet


Einen Freund, der sich in der Computerbranche auskennt, fragte ich vor einiger Zeit, was man machen könne, große Unternehmen würden hingehen, so ein aktueller Zeitungsbericht, das Internet zu zentralisieren und damit leichter kontrollierbar, wie könne das verhindert werden. Seine lakonische Antwort: Durch das Verhalten des Einzelnen.


Der Einzelne, nein, ich bin mir meiner Macht nicht bewusst und glaube allein nichts ausrichten zu können. Aufrufe zu Demonstrationen, Aufzügen, Protestveranstaltungen etc. bleiben oberflächlich, solange es nicht um das Verhalten des Einzelnen geht.


Wie ist es aber möglich, das Verhalten von vielen Einzelnen so zu synchronisieren, dass daraus eine Macht wird? Gibt es nicht eine Angst der Herrschenden vor Generalstreiks, Großboykotts, Massenaufmärschen?


Mir scheint das Problem zu sein: Massenmedien in ihrer ganzen Vielfalt bewirken eine zentralisierte kulturelle – und das ist das Entscheidende – Ausrichtung, im wahren Sinn des Wortes: Das Medium ist die Botschaft. Durch das Hinsehen und Hinhören auf dezentralisierte zentralerzeugte Medien ist jeder und jede nicht auf das ausgerichtet, was er oder sie tut oder lässt, sondern auf das, was im Programm läuft – und der Einzelne nur dafür wichtig, ob er oder sie in diesem vorkommt oder selbst dabei ist.


Wer auf das Verhalten vieler Menschen einwirken will, wie etwa die Friedensbewegung, muss eine eigene Kultur entfalten und sie nicht massenmedial, sondern personal vermitteln und leben.


04:32 Uhr nct





	ZENTRUM/MITTELPUNKT

	PERIPHERIE/RAND





	die zentrale übt die verlegung in die randgebiete die bereiche der zuständigkeiten werden aufgehoben


kataloge der eingeübten ausreden werden geschreddert


es gibt keine pauschale mehr für eine hin- und rückfahrt zur zentrale


die einsparungen werden umgehend investiert in spielprogamme für kinder mit ihren eltern

	





	Schwerpunkt – gewichtig

	Flüchtigkeit – leicht





	tiefsinnig – schwer

	oberflächlich – locker





	bedeutsam

	un-wichtig





	un-leicht

	un-schwer





	NB: Dante sah es umgekehrt: Das größte Gewicht und tiefster Schwerpunkt ist in seinem Werk Die Göttliche Komödie der unterste Bereich der Hölle, dort wo Satan, Judas und Brutus ihren Verrat büßen. Je höher Dante den Läuterungsberg erklimmt und seine sieben Todsünde einsieht und sie ihm weggewischt werden, umso leichter wird.





	Schwere – beschwert


durch die Sünde

	Erleichtert! Befreit durch


Vergebung





	beschwerlich

	Leichtigkeit des Seins unbeschwert





	zentral


zentriert


konzentriert


hochkonzentriert

	randständig


an den Rand gedrängt


ins Aus befördert


aus dem Feld gedrängt





	unbewegter Beweger

	voller Unruhe – am Ende


der Peitsche





	
Macht befiehlt

	Ohnmacht – Befehlsempfänger:


Wer sich von allen etwas


sagen lassen muss ist


ganz unten





	Insider – Vitimanin B

	Außenseiter – „Null-Checker“





	ernst


ernsthaft


mühsam


anstrengend

	umsonst





	AUS DER SICHT DER PERIPHERIE:


kompliziert


verkopft


schwierig

	AUS DER SICHT DES


ZENTRUMS:


unangestrengt


leichtfüßig


aus dem Ärmel schütteln





	Mit der Menschwerdung Gottes werden die Seiten vertauscht,


das Zentrum will nicht länger eingesperrt sein, Innen und Außen stülpen sich um.





	Krippe

	Throne





	Konzentrisch

	Exzentrisch





	Nonzentrisch


A-Zentrisch


A-Peripher







nichts wird unwichtig


unwichtig wird nur das nichts des todes


und seine ganze so mühsam aufrecht erhaltene scheinwelt:


aus der geschichte der mordenden potentaten werden geschichten


es wird die geschichte gottes mit den menschen


gott wird randständig


wir inwändig


in dir


einverleibt


ins christussein


mit deiner gemeinde


gott wird unwichtig


wir gewichtig


in dir


konzentriert


auf christus


in deiner gemeinde


gott gerät ins aus


wir in den mittelpunkt


mit dir


ausgerichtet


durch christus


als deine gemeinde


was zentrum war


gerät ins schwimmen


die fachsprache der herrschenden mit all ihren kürzeln und formeln müssen wir nicht mehr lernen


wir üben uns ein in das uralte alfabet der liebe-leichtigkeit


neu entdeckt durch christus unbeschwert


von dem, was uns bedrückt


krankheit, tod sünde, schuld, versagen, angst, gewalt, hass und die ganze welt von tod und teufel, rankings, exzellenzen und bewertungen, auswertungen und gewichtungen


alles unwichtig


in deiner neuen welt der einfachen sprache, des einfachen lebens, einfachen denkens und handelns


wir befördern uns gegenseitig




durch dienste untereinander







sammeln ansehen







indem wir anerkennung zollen







werden reich







durch freigiebigkeit







und wer viel geld verliert





wird ausgelacht – warum hat er es auch nicht längst schon verschenkt?! und muss jetzt doppelt leiden: den verlust und die verpassten gelegenheiten erfüllten lebens beim teilen


04:33 Uhr get


HINDINGER AUFGESÄNGE


ERLAND KNUD MADSEN gewidmet


I


thy’s harmonie ist ihm keine flucht


seine inwändigen schneckenhäuser zeigen offene fenster


ihre lichtgrenze weiß um die dunkle herkunft wohl


trotz allem schattigen bleibt helle


nicht nur zuletzt


II


im gemeinklang roter häuserbretter und gründender hoffnung zwischen den steinplatten


liegt was wir alle suchen


unser sehnen wird nicht betrogen durch immerwährende versprechungen


gerade zwischen uns ist es passiert geschehnis des klangbaren


III


weißt du, wir sind nicht allein


nur mit uns selbst fühlen wir uns manchmal einsam


dann versteht uns unser spiegelbild besser als wir selbst


denn wir warten auf dich


IV


kinder haben keine angst solange fellwarmes licht sich im hellichten verliert


erst mit dem misstrauen wirst du geboren zum missmut widerständig dem wertlosen wirrwarr


findest du wohlklang ohne das furchtbare zu leugnen


V


was hält uns eigentlich?


sind nicht die öligen füße nach dem baden im meer ein verbrechen?


wer verfolgt eigentlich? ließen sich die feinde in freund verwandeln, wer hat sie mehr:


die sich der liebe folgen oder die sich verfolgen stets nur sich selbst zur näherung bringend?


VI


stramm stehen behagt nicht, auch dem


anblick nicht. darum lieben selbst bäume


sich im wind zu wiegen und bohlen


verändern ihre lage


warum eigentlich folgern wir des schmetterlings


vorhaben mit glasvitrinen?


VII


wir haben mikroskope und sehen die zellen mitten


zwischen hochhauswänden.


doch das schreien der gräser hören wir nicht warum nicht?


VIII


könnten die steine singen, sie würden uns


etwas erzählen. allabendlich heben sie


zum versuch an. doch die verspäteten nachrichten


verbreiten allgemeines schweigen


das wetter kündigt man an


von den alltäglichen gefahren um uns herum


wagen wir nicht einmal mehr zu träumen


du musst sie uns in den weg stellen, mitten


auf die autobahn


IX


vergessen alle fragen. vergessen alles leid


glaubst du, das wird einst?


solange noch müssen wir aushalten, musst du


den letzten mohn von thy pflegen


X


der stein gibt sich nicht freiwillig her


wer setzt sich hammerschlägen und pressluftbohrern


schon gerne aus


du aber willst sie nicht kleinkriegen zum messbaren deine skulpturen trauern nicht um das verlorene


XI


freundlichkeit allein verrät keinen in dänemark


doch die schwangere im garen und wiederwachsende


bäume: sie machen uns das selbstverständliche


so fremd


sind wir denn die, die meiden?


werden wir nicht schlicht gelitten, solange wir leben?


XII


kinder sind nicht altklug


wir selbst sind es die uns betrügen


es kämen noch viele tage zu lernen zu heilen


doch auch heute ist wieder jüngste tag


04:34 Uhr ged


die neuen regeln seit Jesu geburt


hier kommt nur


wer sich klein macht


künftig


ganz gross raus


hier sieht nur


wer verzeiht


künftig


ganz toll aus


hier hört nur


wer teilt


künftig


sich richtig gut an


04:35 Uhr gkv


CORONAOSTERN


und da ist die sorge um den nächsten


wir schaffen raum


zwischen dir und mir


und da ist er


Jesus


der ausgeschlossene


aufgeschlossen


der raum zwischen uns


da ist er


04:36 Uhr gät


KAIROER HELLUNGEN


I


fadennetz am duisburger bahnhof


märz – spinnenlos


wassertum


sachfremd schwebend über wohlfühlhäuseröde


messegebäude von köln aus der luft


wie das palastprofil der särge im ägyptischen musem


rheinoberfläche


den puppenkistenmeeren nicht mehr unähnlich


in kairo „endlich mal leben


in deutschland pennt man doch ein“


vollgummirundgötter mit


steinspuren: tiefeindruck


käfer


rückwärtskrabbelnd


indien airlines rosenblüten


verzieren jumbos düsentriebe


gelbe schwellungsgeometrie
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